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Theresa Maria Landschützer,

geboren im Mai 2007 in der Steiermark, ist derzeit noch Schülerin und spielt in ihrer Freizeit gerne Geige.

Sie ist interessiert am Schreiben von Gedichten und Kurzgeschichten, welche teilweise auf ihrem Instagram Account (poetryresi) preisgegeben sind. Auch ist sie künstlerisch sehr begabt. Dieses Talent durfte sie an der Waldorfschule Graz St. Peter über mehrere Jahre hinweg in unterschiedlichster Weise ausleben. Diese künstlerischen und poetischen Fähigkeiten zeigen sich in vielerlei Hinsicht. Einerseits durch Malerei und skulpturalen Erschaffen, andererseits erscheint diese Leidenschaft im Dichten und Schreiben von Texten aller Art, wobei sie ihren Gefühlen freien Lauf lässt.




Prolog:

Die Fantasie kann man sich aussuchen und an seine eigenen Bedürfnisse und Wünsche anpassen. Sie existiert jedoch nur in unseren Gedanken.

Wahrheit hingegen geschieht im Jenseits. Wir Menschen können ihr nicht entkommen und werden oft mit verletzenden Fakten überrollt. Auch wenn es im ersten Moment sinnvoller erscheint solch eine negative oder belastende Information für einen selbst zu behalten, ist es wichtig auszusprechen was vor sich geht. Somit wird einem selbst die Last entnommen und man kann gemeinsam versuchen eine Lösung zu finden.

Wie kann nun die Wahrheit auch perfekt werden? Gibt es überhaupt eine perfekte Welt? Vielleicht können wir eine neue Welt erschaffen, oder die jetzige Welt so verändern um sie für uns passend und richtig zu gestalten. In der neunen Welt könnten alle Wünsche wahr werden und jeder Mensch könnte glücklich sein. Die Zukunft bringt vieles mit sich, wie auch Sokrates sagte: „Ich weiß, dass ich nichts weiß!“

Niemand hat je die Fähigkeit zu wissen was zukünftig geschieht. Die surreale Welt beinhaltet all Jenes, was sich je von uns Menschen erträumt wird. Jeder Traum, jede irrsinnige Idee die sich in unseren Köpfen befindet schwirren in einer Fantasie Blase hin und her. Nichts von all dem ist Realität. Doch was wäre wenn man in diese Welt für einen Moment eintauchen könnte, in der das Leben schöner und einfacher ist.

Für Magdalena,

die mich zu Maddy führte




ES IST LANGE NACH EINER EINFRIERUNG

MADDY DIE GERADE ZU SICH FINDET.

NOCH TREIBT SIE AM WASSER

ABER BALD GELANGT SIE AUF EINE INSEL

WIE EINE MEERJUNGFRAU ROBBT SIE AN LAND

ZU EINEM NEU START VOLLER EREIGNISSE …
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Charakterbeschreibung:
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Maddy: große Zukunft Visionen, Musikalisch
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Cole: schlaft fast nie und ist sehr übergedreht, läuft viel
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Harriet: stille Zuhörerin, Kräuternixe,
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Robert: spielerisch, jung und kreativ
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Serina: Computer Genie
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Lilliet: schlau und eine Bücherratte
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Jackson: Skaterboy Graffiti und künstlerisch
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Sebastian: kleiner Bruder von Cole, zurückhaltend aber auch künstlerisch begabt
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Charlotte: aufgeschlossen, interessiert, fürsorglich

Daniel: sozial, hilfsbereit, Liebt es Geschenke zu machen,
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Ivan: Model und ehemaliger Mafia Boss
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Lexi: beliebt bei ihren Freunden, Model und arrogant
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Allison: Party Girl, macht oft was sie will und Freundin von Lexi
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Maxim: süchtig nach Zigaretten



[image: ]

Peet: Adoptivsohn von Caltuso Familie, ehren los und oft betrunken
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Max: leiblicher Sohn von Caltuso anfangs sehr ehrlich und direkt dann sehr gelassen
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Maurizius Caltuso: will immer mehr, Geldbesessen
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Cellina Caltuso: reich, liebt ihr leben





Kapitel 1 Vision
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Eines Tages, im Jahr 2024, geschah etwas, dass das Leben von einer Freundschaftsgruppe komplett auf den Kopf stellen sollte. Der Tag begann wie immer mit Frühstück und danach ging es für die Jugendlichen ab in die Schule. Dieser Tag startete schon sehr öde mit Regen und Nebel. Drei Schulstunden vergingen, das Wetter hatte sich nicht wirklich gebessert und so prasselte der Regen noch immer in Strömen an die großen Fensterscheiben der Schule. Die nächste Stunde war Geschichte. Anfangs erklärte der Lehrer von der Warmzeit und seinen Auswirkungen. Der Lehrer erzählte das Thema leider nicht so spannend für die Schüler. Er bemerkte die Unaufmerksamkeit der Schüler und ging in die nächste Zeitspanne über. Beim Thema der Eiszeit kam Maddy auf die glorreiche Idee, sich einfrieren zu lassen. Während sie in den nebelbedeckten Schulhof blickte, begann sie zu grübeln. Dabei überlegte sie, was wohl alles anders wäre in der Zukunft. In ihrem Kopf fantasierte sie Szenarien eines neuen Lebens. Ihre Vorstellungen waren fliegende Autos und schwebende Betten. Auch von Avataren im echten Leben und ihrer Sprache träumte sie. Nachdem sie aus ihrem Tagtraum aufschreckte, wollte sie unbedingt wissen was wirklich alles in der Zukunft wahr werden würde. So entschloss sie, ihren Freunden davon zu erzählen. In der Pause saß Maddy mit einigen Freunden auf einer Bank im ungemütlichen Schulflur, die Stimmung war träge. Alle Freunde saßen einfach nebeneinander aßen ihre Jause und schwiegen vor sich hin. Maddy wusste nicht wie sie beginnen sollte. In einem nicht zu angespannten Moment richtete sie sich auf, ihre Augen blitzten geheimnisvoll. Maddy begann von ihrer Idee zu erzählen: „Hey Leute hört mal her. Mir ist da was eingefallen.“ Maddy schaut kurz forschend in die Runde „Stellt euch mal vor… wir lassen uns einfrieren.“ Ein Raunen ging durch die eh schon lustlose Runde. Serina, ihre beste Freundin aus der höheren Stufe, blinzelte sie nach einer Weile fassungslos an. „Einfrieren? Spinnst du? Du meinst das doch nicht ernst, oder?“ „Doch,“ antwortete Maddy mit großer Überzeugung. Dann setzte sie fort „Überlegt doch mal: Wir könnten die langweilige Zukunft überspringen und einfach die Schule auslassen und dann erst wieder aufwachen, wenn unsere Schulzeit vorbei ist. Wir wachen noch gleich alt wieder auf, in einer völlig neuen Welt – sechzig, vielleicht hundert Jahre später. Da gibt es später auch keine Regeln, keine Grenzen, keine nervigen Eltern, die uns vorschreiben was wir zu tun haben. …. Was haltet ihr davon.“ Einige lachten nervös. Robert, einer der Jungs, legte den Kopf schief. „Das klingt total verrückt. Aber… auch irgendwie genial.“ „Das ist Selbstmord,“ warf Harriet fassungslos mit lauter Stimme ein. „Nein naja, ist es nicht wirklich. Wir schlafen halt einfach ein paar Jahre.“ widersprach Maddy. „Es ist ein Neustart.“ Einige Sekunden lang schwieg die Gruppe. Keiner wusste was er darauf sagen sollte.

Dann, ganz unerwartet, grinste Serina und umarmte Maddy. „Weißt du was? Ich bin dabei. Ich lass dich nicht im Stich.“ Damit war der Funke auf die anderen übergesprungen. Einer nach dem anderen schloss sich dem Projekt an. Ihre Klassenkameraden und ihre beste Freundin Serina, waren so aufgeregt und von der Idee angetan, dass sie gleich darauf eine WhatsApp Gruppe gründeten. Zuhause angekommen warf Maddy vor Aufregung ihren Rucksack gleich neben den Schreibtisch auf den Boden, schnappte sich ihren Computer und setzte sich aufs Bett. Sie fing an nach Instituten zu suchen, die solch eine Einfrierung durchführten. Nach einigen unheimlichen Webseiten von Instituten, die ihr als erstes vorgeschlagen wurden, stieß sie schließlich auf eine Seite, die sich zwar hauptsächlich mit Bestattungen beschäftigte allerdings stand in einer Neben- Notiz geschrieben, dass man sich auch einfrieren lassen konnte. In der Freundesgruppe erzählten sich die Jugendlichen weiterhin von Maddys Idee. Alle waren Feuer und Flamme für dieses abenteuerliche Gruppenprojekt. Die Freunde erzählten ein paar anderen aus der Schule noch von Maddys genialer Idee. Am Ende des Tages hatte Maddy eine Gemeinschaft von 101 Menschen zusammengebracht die mit ihr diesen verrückten Weg gehen wollten.

Am darauffolgenden Tag waren alle sehr aufgewühlt in der Schule. Keiner von ihnen konnte vor Aufregung ruhig sitzen und beim Unterricht zugehört hatte auch kaum jemand von den Freunden. Ein paar Stunden später standen sie vor einem unscheinbaren Gebäude. Das Schild war alt und brüchig, die Fenster verdunkelt. Es war kein Ort für Abenteuer, eher für letzte Ruhe. Denn hier wurden eigentlich Verstorbene aufbewahrt. Versammelt und voller Elan standen die Freunde vor der Tür und warteten darauf, dass Maddy noch etwas zu ihrer Recherche über das Gebäude sagen würde. Sie bekam vor Aufregung nur gerade kein Wort heraus. So sprang ihr bester Freund Cole für sie ein: „Ich hab gelesen, dass das hier, was wir heute vorhaben, nicht mehr so bekannt ist bei uns. deswegen steht es wahrscheinlich nicht am Schild. Robert öffnete die Tür und ließ alle vor sich hinein. Die Gruppe betrat das düstere Haus am Stadtrand, ein Labor, das eigentlich für die Konservierung Verstorbener gedacht war. Gespannt und mit leichter Panik in den Augen schauten sie sich in den offenen Räumen um. Eine Tür öffnete sich und ein älterer Mann, knapp 60 Jahre alt, kam aus einem Büro. Der Mann empfing sie in einem weißen Kittel, darunter trug er einen tintenblauen Anzug mit einem Giftgrünen Hemd. Der unheimliche Mann stellte sich als der Institutsleiter vor, ein hagerer Mann mit tiefliegenden Augenringen. Gleich begann Maddy noch etwas schüchtern zu reden: „Ich … ähh wir wollen uns einfrieren lassen. Das geht doch bei ihnen oder?“-er nickte- „Ach und geht das gleich, oder muss da noch was geregelt werden?“ warf sie hinterher. Erst war der Mann nur vollkommen verblüfft von so einer großen Menge an Leuten. Sein Blick war ernst. Dann räusperte er sich kurz und erklärte, dass man dafür Nichts vereinbaren müsste: „Ihr müsst nur verstehen, was ihr damit riskiert,“ „Erzählen Sie es uns,“ forderte Maddy, ohne ihn richtig ausreden zu lassen. Der Mann nickte und fuhr fort: „Wenn ihr euch einfrieren lasst und dafür in die Kältekammer geht, verliert ihr alles was ihr jetzt seid: eure Gedanken, eure Erinnerungen. Euer jetziges Leben wird verschwinden.“ sagte er. „Und wenn wir das mit dem einfrieren jetzt machen?“ fragte Maddy trotzig. Der Mann seufzte. „Dann wacht ihr vielleicht irgendwann auf… oder auch nie.“ Seine Augen lagen tief in den Höhlen, seine Stimme war kühl und er musterte Maddy mit ernstem Blick. Er setzte seine Rede fort: „Dann kann es sein, dass ihr gar nichts mehr wisst, eure Fähigkeiten können verschwinden, und ihr wisst womöglich den eigenen Namen nicht mehr, im Falle, dass ihr überhaupt erwacht. Vielleicht verliert ihr sogar euer Ich, oder ihr könntet nie wieder aufwachen. Ein Murmeln ging durch die Menge. Einige Gesichter wurden blass vor Angst. „Also… quasi sterben,“ flüsterte jemand mit zittriger Stimme. „Nicht sterben,“ sagte Maddy entschlossen. „Nur schlafen. Für eine bessere Zeit danach.“ Daraufhin waren einige aus der Gruppe sehr am Zweifeln und so nahmen die Freunde Maddy zur Seite umringten sie, sodass der Institutsleiter nichts erkennen konnte und diskutierten was nun das richtige wäre. Sebastian war vollkommen verzweifelt: „Was ist, wenn wir nicht mehr aufwachen wie er gesagt hat, was wenn da was schief geht? Ich weiß nicht ….wir sollten das lieber nicht machen. Maddy ist sich jedoch sehr sicher, dass sie es riskieren möchte und konnte sie alle mit Visionen und gutem Zureden überzeugen dabei zu bleiben. Sie wollte doch auch endlich einmal vergessen sein und neu anfangen.

Ein Moment des Schweigens lag im Raum. Maddy ließ sich nicht unterkriegen und trat schließlich voller Mut und Selbstbewusstsein vor. „Wir sind bereit.“ Die Gruppe folgte dem Mann in einen Raum, der sah aus wie ein Operationssaal, ganz grelles Licht strahlte von der Decke. Mehrere Liegen und ein großer Schrank standen im Raum. Der Schrank war blickdicht und so konnte man nicht hineinsehen. „Dann kommt mit.“ Er führte sie weiter in eine große Halle, in der metallene Kapseln aufgereiht standen. Kaltes Licht spiegelte sich auf den Deckeln. Ein Techniker bewegte sich wortlos zwischen den Geräten umher, als er doch zu neugierig wurde und fragte die Jugendlichen: „Ihr seid also die Gruppe, die sich einfrieren lassen will.“ Keiner der Freunde hatte den Mut ihm zu antworten. „Legt euch hinein,“ meinte der Institutsleiter nach einem Moment Stille. „Ihr erhaltet erst einmal ein Beruhigungsmittel, danach werdet ihr nichts mehr spüren.“ fuhr er fort. Nachdem alle betäubt wurden sie gebeten sich eine Kapsel auszusuchen. Alle stellten sich hinein. Zum Einschlafen wurde ihnen noch ein Narkosemittel gespritzt. Mit dem langsamen Zischen von Wasser und Eis senkte sich leicht der Druck im Kühlraum, kalte Luft strömte ein, Wasser begann einzulaufen. Serina schrak kurz hoch, dann griff sie Maddys Hand, durch eine Verbindung aller Kapseln. Serina zitterte nervös: „Wenn du dabei bist, bin ich es auch.“ „Wir schaffen das,“ flüsterte Maddy zurück. Ein letztes Flüstern, ein letztes Blinzeln, dann versetzte die Narkose sie zum Schweigen. So versank ihre Welt in einen langen, langen Schlaf. Einige Jahre vergingen in denen die Jugendlichen und deren Freunde immer mehr vergessen wurden. Anfangs gab es noch große Suchaktionen und Flugblätter von Eltern und Verwandten, doch nach einigen schlaflosen Nächten und hoffnungsvollen Tagen wurde langsam aufgegeben. Viele Jahre verflogen. Der Institutsleiter wurde älter und verstarb zwanzig Jahre nach dem Experiment. Mit seinem Tod verschwand auch das letzte Wissen über die seltsame Gruppe Jugendlicher, die sich einst hatte einfrieren lassen. Niemand kümmerte sich mehr um das alte Gebäude am Stadtrand. Die Fenster wurden blind vor Staub, Regen tropfte durch das Dach, und der Wind pfiff durch den leeren Flur. Die Maschinen liefen noch eine Zeit lang weiter, doch mit den Jahren verstummten auch sie.

Währenddessen ging das Leben draußen einfach weiter. Die Welt blieb nicht stehen – ganz im Gegenteil. Neue Technologien wurden entwickelt, die Städte wurden größer und moderner, und vieles wurde erfunden, wovon Maddy damals nur träumen konnte. Diese Träume einer Jugendlichen wurden tatsächlich Wirklichkeit. Auch Autos konnten teilweise selbstständig und manche wurden ohne Fahrer bedient. Die Menschen kommunizierten über Geräte und visuelle Bildschirme vor sich, die noch kleiner und leistungsfähiger waren als alles, was sie gekannt hatten. Manche Häuser wurden sogar so gebaut, dass sie Energie selbst erzeugten und sich automatisch an das Wetter anpassten. Auch das Leben der Menschen veränderte sich. Kinder wurden geboren, wuchsen auf, gingen zur Schule, verliebten sich und gründeten eigene Familien. Freundschaften entstanden und zerbrachen wieder, genau wie früher. Feste wurden gefeiert, neue Musik wurde geschrieben, Filme erzählt und Geschichten erfunden. Generationen kamen und gingen, während irgendwo auf der Erde die 101 Jugendlichen in ihrem endlich langen Schlaf verharrten. Sie verpassten unzählige Sonnenaufgänge und Sommerabende, das Lachen neuer Generationen und die Geschichten der Welt. Sie sahen keine neuen Städte entstehen und keine alten verschwinden. Sie hörten keine neuen Lieder, erlebten keine Abenteuer und spürten keinen Wind mehr auf ihrer Haut.

Die Zeit, die für die Freunde stillstand, floss für alle anderen unaufhaltsam weiter. Und mit jedem Jahr, das nacheinander wie im Flug verging, wurde ihre Geschichte ein kleines bisschen mehr zu einer Legende – zu einer seltsamen Erinnerung an hundert und ein Jugendliche und darunter auch vereinzelte Erwachsene, die eines Tages einfach von der Bildfläche verschwunden waren. Diese Kinder und Erwachsenen wollten einfach unbedingt wissen wie die Zukunft aussehen würde und was alles schon besser wurde. Von neuerer und präziserer Technik, über bessere Schulmaßnahmen Ausflügen und spannenderen Unterrichtsstunden hatten diese Freunde große Visionen und viel Hoffnung, dass all diese Ideen wirklich in der Zukunft wahr werden würden.




Kapitel 2 Einklang

Nach ungefähr 60 Jahre übernahmen neue Besitzer das Institut. Sie wollte in dem Laden allerdings etwas Anderes betreiben da sie ihre Berufe mehr ausleben wollten. Sie hatten dieses Apartment für einen guten Preis ersteigert bekommen, was Ihnen den Umbau erleichterte und sie nur noch etwas Geld in die Renovierung stecken mussten. Beim Einzug hatten die neunen Eigentümer keine Besichtigung erhalten. So entschieden sie sich bevor sie mit der Aufarbeitung begannen die Räumlichkeiten zu besichtigen. Dabei konnten sie schon überlegen was sie für Ihre Arbeit wo einbauen wollen. Sie gingen weiter zur Kühlkammer, öffneten sie und im selben Augenblick erstarrten die beiden auf der Stelle. Man konnte dort die zu Eisklotz gewordenen Personen stehen sehen, als hätte man das Leben der Menschen einfach abrupt gestoppt. Die Frau war so geschockt von diesem Anblick, sodass sie im ersten Moment kein Wort von sich brachte. Sie was so schockiert und wusste nicht was sie mit Ihnen tun sollte. Nachdem sie sich einigermaßen gefangen hatte, fragte sie Ihren Partner was sie nun tun sollten. Beide überlegten fieberhaft, suchten nach Unterlagen des Vorbesitzers, im Falle, dass er eine Nachricht hinterlassen haben konnte, doch nach langen durchstöbern und grübeln wusste auch der Mann sich nicht mehr zu helfen. So entschlossen sie beiden, die Eisklötze ins Meer zu werfen.
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Zwei Monate später, am 30 April 2084, tauten Maddy und die anderen Leute schließlich, einer nach dem anderen auf. Sie erwachten, waren noch sehr benommen, kamen gerade zu sich und befanden sich noch mitten im Ozean. Maddy war zum Aufgeben zu Mute. Sie fühlte sich schwach und hatte kaum Kraft zu schwimmen, als schließlich in nicht allzu weiter Ferne eine Insel zum Vorschein gekommen war. Mühsam schleppten sich die Freunde voran. Als Maddy mit ihren Freunden die Insel mit Mühe und Not erreichten, benötigten alle erst einmal ein kleines Nickerchen.
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Am anderen Ende der Insel hausten die Reichen, die Ingies. Ein Junge aus der Reichen Familie, namens Max, ruhte sich gerade am Pool des Hauses aus und schlief vor Erschöpfung ein. Plötzlich erschien eine Frau in seinem Traum. Sie sah so aus wie seine Mutter Cellina. Sie brachte Ihm für einen Moment ein Lächeln aufs Gesicht. Die Frau telefonierte in der Küche gerade mit jemanden. Max konnte jedoch nicht herausfinden mit wem. Währens dem Gespräch erwähnte sie: „Seine Mutter ist so seltsam und erzieht ihn doch gar nicht. Der Vater ist ja sowieso richtig nutzlos. Der säuft sich nur voll, da liegt es nah, dass sein Sohn davon auch sicher angesteckt worden ist.
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Der Junge brauch jemanden der strenger ist und Grenzen setzt, mein Sohn ist ja so lahm, da ist das ja eine super tolle Abwechslung und gleich irgendwie ein Austausch. Also Ivan du weißt was zu tun ist. Du bekommst dafür natürlich auch eine Belohnung…. Sagen wir eine Million. Gut, dann bis gleich.“ Ein paar Minuten später rief die Frau erneut jemanden an und erzählte der Frau: „Hallo meine Freundin könntest du und dein Mann heute um 18 Uhr bitte zur Schule kommen. Ich muss mit euch etwas wegen eurem Sohn besprechen und das geht wirklich nicht am Telefon. Nach dem Anruf setzte sich Cellina ins Auto und fuhr zur Schule. Im Hof wartete bereits ihr bester Freund Ivan. Sie begrüßten sich wie alte Freunde und kurze Zeit später trafen schon die Eltern dieses besagten Schülers ein. In voller Verzweiflung und Angst wollten sie endlich wissen worum es denn überhaupt ging, ihr Kind hatte sich zwar in den Tagen davor etwas anders verhalten als üblich, aber dass irgendetwas schlimmes passiert wäre, davon wussten sie nichts. Die Eltern versuchten sich gegenseitig zu beruhigen während Cellina begann zu erklären worum es ging. „Also, ich hab euch heute herbestellt, weil es da einige Auffälligkeiten bei eurem Sohn gibt.“ Ganz unerwartet trat Ivan einen Schritt auf den Vater zu und schoss ihm mit einer gedämpften Pistole direkt in die Brust. Die Frau erschrak und wollte um Hilfe schreien, als ihr Mann stöhnend und flehend zu Boden sank. Da kam Cellina von hinten und hielt ihr die Hand vor den Mund. Ivan packte die Füße und die beiden schleppten die komplett verängstigte Frau in einen kleinen finsteren Kellerraum. Den Mann der entführten ließen sie eiskalt am bereits schon von Regen ersäuften Boden liegen. Der Raum war feucht, es tropfte Wasser von der Decke, Tiere hörte man in der Ferne quietschen und Licht gab es auch nicht. Mit einer Taschenlampe leuchtete der ehemalige Maffia Boss ihr voll ins Gesicht als wollte er sie verhören. Die Caltuso Frau fuhr mit ihrer Rede fort: „Du hast mir meinen Lieblings Sohn geschenkt dafür dank ich dir.“ Sie lachte laut und spöttisch. „Nur leider muss es jetzt so passieren. Freiheit wird vielfach mit der Gerechtigkeit identifiziert oder damit gleichgestellt, also wie in unserer Politik der Reichen bist du ein nichts. So habt ihr uns zu gehorchen. Du wolltest ja das letzte Mal schon nicht auf mich hören. Das hast du jetzt davon. Also Ivan erledige sie. Die Frau wimmerte vor sich hin versuchte sich aus dem Seilfesseln zu befreien, doch Ivan war so scharf auf den Geldbetrag, dass er die Wünsche seiner Freundin gerne erledigte. So schoss er auch die angebliche Freundin von Cellina nieder. Dieser letzte Schuss von Ivans Pistole ging mitten ins Herz. Ein kurzer Schmerzschrei ertönte noch aus ihrem Mund. Dann kippte sie auf den kühlen Kellerboden. Und auch diesmal gab es kaum ein Geräusch von Ivans Pistole zu hören. Zurück am Strand, als die jungen Erwachsenen sich nach einer Weile etwas aufgerappelt und Kraft gesammelt hatten, versammelten sie sich auf einem großen Platz und besprachen was sie nun tun wollen. Sie bauten sich für den Anfang eine Feuerstelle. Es war zwar schon wärmer geworden und auf der Insel hatte es sowieso einige Grade mehr als in Europa, doch nach dem Einfrieren und dem Meer waren alle noch teilweise unterkühlt. Einen richtigen Schlafplatz hatten sie noch nicht. Einen Moment saßen alle schweigend am kühlen Steinboden und starrten in die Luft, da kam Robert mit einem Vorschlag: „Wir können doch erst mal die Insel erkundigen gehen. Ich frag mich ob da überhaupt wer lebt. Es sieht ja ziemlich verlassen aus, zumindest das was ich gesehen hab.“ Harriet fand die Idee super und sie teilten sich in kleine Gruppen auf, damit jeder etwas anderes berichten konnte und so konnten sie die Insel auch schneller erkunden. Jeder ging in eine andere Richtung. Niemand wusste wie groß das Land war. Charlotte und Daniel erkundeten die Wälder und irrten etwas durch Dickicht. Auf dem Weg zurück zum Platz mit der Feuerstelle sahen die Beiden mehrere Grünflächen, die ganz verwachsen waren und mit einigen Blumen versehen waren. Vereinzelt lebten dort Tiere, wie eine Tigerfamilie und zwei Katzen.

Später, als es gerade so um die Mittagszeit war, saßen die Freunde beisammen und jeder, einer nach dem Anderen erzählte was auf der Insel existierte. „Bei meinem Spaziergang war ein sehr altes zurückgelassenes Haus und auch moderne Häuser die ich nicht so gut gesehen habe.“ verkündete Harriet, „Zum alten Haus hab ich mich alleine nicht getraut hinzugehen und vom Weg außen konnte ich nicht erkennen ob da wer wohnt.
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Das Haus ist von hohen Mauern und großen Bäumen eingezäunt, aber von den modernen Häusern hab ich Geräusche gehört. Das heißt wir sind nicht allein hier.“ Während die Gruppe sich freute Felder gefunden zu haben um Lebensmittel anzubauen, fragte sich Harriet ob es denn noch mehr Menschen auf der Insel gab. Sie war allerdings zu schüchtern um ihre Gedanken mit den anderen zu teilen und behielt ihr Zweifel für sich. Die anderen aus der Fingesgruppe waren super neugierig und wollten wissen, wer da genau wohnte. Robert zitterte schon vor Aufregung mit seinem Fuß und fragte nervös, wann sie alle endlich los gehen würden und das Haus zu sehen. Geprägt von dem Stress den Robert den Freunden bereitete, machten sie sich sofort auf dem Weg zum wohl luxuriösen Haus. Als sie vor dem Eingangs Tor standen sahen sie, wie ein Mädchen namens Lexi, die Tochter der reichen Familie, gerade aus der Tür kam und in ihren dunkelblauen Maserati stieg. Später wie die gutaussehende Lexi gerade durch das Tor fuhr, bemerkte Serina ein Schild auf dem stand: „Familie Caltuso Anwesen“. Auch eine Schule teils modern teils älter, befand sich gleich in der Nähe der Villa. Diese Schule trug den Namen Leemer und wurde von dem Ehepaar Caltuso geleitet. Cellina war zwar die Eigentümerin des Gebäudes, hatte aber nie Lust gehabt mit den Jugendlichen zu arbeiten. So übernahm ihr Mann Maurizius eines Tages die
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